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Nro. 183. 


Mehr lächerlich als unverſchämt. 


Die „Deutſche Volkszeitung“ ſchreibt: „Die antiſemitiſche 
Agitation, wie ſie von Berlin aus ihren Ausgang nahm, iſt 
weder eine politiſche noch eine religiöſe Beſtrebung, ſondern 
ein durch das Strafgeſetzbuch mit ſchwerer Ahndung bedrohtes 
Verbrechen der Aufreizung gegen beſtimmte Klaſſen von Staats⸗ 
bürgern. Wenn dieſer Charakter der Sache noch nicht vor 
Gericht zur rechten Verhandlung kam, ſo lag dies keineswegs 
an der harmloſen Natur der Bewegung, ſondern an ganz 
anderen Gründen, welche Jedermann ſelbſt zu erwägen vermag.“ 

Möge ſich jeder Chriſt, jeder Deutſche, insbeſondere jeder 
Berliner Wähler die vorgezeichneten Worte tief in's Ge⸗ 
dächtniß prägen. Das Hauptorgan der Berliner Judenſchaft, 
das „Berliner Tageblatt“, enthält dieſelben in der Abend⸗ 
ausgabe vom 26. Juli d. J. aus Anlaß der judenfreund⸗ 
lichen Demonſtration, zu der ſich ein Königlicher Eiſenbahn⸗ 
Maſchinen⸗Inſpektor in Witten hat hinreißen laſſen. Sie 
müſſen jedem nicht mit Blindheit geſchlagenen Wähler die 
Augen öffnen über das ſchreckliche Loos, das ihm bevorſteht, 
wenn der ohnehin ſchon wie ein Alp auf allen Schichten der 
Bevölkerung laſtende jüdiſche Einfluß noch immer größere 
Dimenſionen annehmen und ſich bis zu jener Herrſchaft aus⸗ 
dehnen würde, welche die Juden über die Chriſten anſtreben. 
Es wird Manchem unſerer Mitbürger mehr komiſch und 
lächerlich als unverſchämt erſcheinen, daß die Chriſten, die 
ſich dem mit allem Raffinement betriebenen jüdiſchen Aus⸗ 
beutungsſyſtem widerſetzen, als Staatsverbrecher mit ſchweren 
Strafen belegt werden ſollen, zumal in einer Zeit, wo die 
Aera des praktiſchen Chriſtenthums begonnen und der Staat 


in dem wirthſchaftlichen Kampfe dem Schwachen gegen den 


Starken ſeine Unterſtützung zugeſagt hat. Der Gedanke, daß 
der Staat diejenigen in Feſſeln legen ſoll, welche ihn vor 
ſeinem Verderben bewahren wollen und denjenigen alle Macht 
in die Hände ſpielen ſoll, welche dieſe Macht auf Koſten der 
Intereſſen der Geſammtheit zur Bereicherung eines ver⸗ 
ſchwindend kleinen Bruchtheils gebrauchen, muß in der That 
einen erheiternden Eindruck machen. Indeſſen hat doch die 
Sache eine tiefernſte Seite. Die gewaltige Stellung, welche 
die Juden in der deutſchen Reichshauptſtadt erobert, ſeitdem 
ſie die volle bürgerliche und politiſche Gleichberechtigung er⸗ 
langt haben, giebt ihnen den Sporn, immer mehr Macht 
an ſich zu reißen, und ſelbſt vor dem verwegenſten Unter: 
nehmen nicht zurückzuſchrecken. Es genügt ihnen nicht, 
auf die öffentliche Meinung einen Druck auszuüben 
mittelſt der Preſſe, die ſie beherrſchen; ſie ſind nicht 
zufrieden mit der Führerrolle, die fie in dem Kampfe des 
Fortſchritts“ gegen die Staatsgewalt übernommen haben. 
Ihre Eitelkeit, ihre grenzenloſe Herrſchſucht treibt ſie auf der 

ahn, die ſie beſchritten, immer weiter nach den Etappen hin, 
von denen aus ſie die Verwaltung lahm zu legen bez. zu ver⸗ 
achten und alsdann an ſich zu reißen ftreben. Die enormen 
Kapitalien, die ſich in ihren Händen angeſammelt haben, mit 
denen ſie den fortſchrittlichen Wahlfonds gefüllt und die Führer 
er freiſinnigen Partei in Berlin ſich dienſtbar gemacht haben, 
— — — ——.!.!. ͤ Er EN 
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Novelle von M. Gerhardt 

Verfaſſer von: „Geächtet“, „Die Weltverbeſſerer“. 

Nachdruck verboten. 
als Seit jenem Zuſammentreffen im Gewitter, das um mehr 
5 eine Woche zurücklag, hatte Herbert aufgehört, die ehe⸗ 
. Geliebte zu fliehen. Er hatte ſeinen Beſuch gemacht 
de der Einladung, wiederzukommen, Folge geleiſtet. Auf 
— Brunnenpromenade und beim Abendſpaziergang war er 
ih Begleiter der Familie Köhler und faſt unzertrennlich von 
9 - Heute hatte man einen weiten Weg gemacht, zu 
ſäuler in der Gegend vielgeprieſenen Waſſerfall, der über 
ig zu Tage tretendes rothes Porphyrgeſtein aus 
on anſehnlicher Höhe herabſtürzte. Die kleine Geſellſchaft 
tärh nachdem fie ſich im Wirthshaus unten ein wenig ge⸗ 
eſſen die halbe Höhe des Falles erſtiegen, und ſaß nun in 
en Nähe, unter einer Gruppe jchattiger Ahornbäume; 
die Bacloviſche Rauſchen des zerſtäubenden Waſſers bildete 
verstanden ung der Erzählung, zu welcher Herbert ſich endlich 


Mumme J einer Laune, die wir Deutſchen Galgenhumor 
5 a ging ich dieſer meiner Beſtimmung entgegen,“ fuhr 
mit ein „Ich hatte die Pyramiden beſucht und war dort 
Enthuſiag lungen Engländer zuſammengetroffen, deſſen warmer 

eſen rab us ſich mittheilungsbedürftig an den einzigen An⸗ 
warten ad wandte, bei dem er ſympathiſches Verſtändniß er⸗ 
murückfüh urfte. Auf dem Nildampfer, der uns nach Kairo 

tangofen f fanden wir uns wieder. Es waren noch einige 
und ich h dort, man vertrieb ſich die Langeweile mit Würfeln 
aber ni we mein letztes Goldſtück, — das Schickſal ſchien 
n Aufl zu haben, mir eine Galgenfriſt zu gewähren, 
Wanen erlor und erklärte lachend, nicht länger mitſpielen zu 
letzt 5 chloß 15 waren mittlerweile in Kairo angekommen und 
mir an zer Engländer — Mr. Bayard hieß er — ſich 


B. und bot mir in der liebenswürdigſten Weiſe ſeine 
örſe, falls ich mich in Verlegenheit befände. Ich theilte 
mit, und er bat mich, keinen entſcheidenden 
ihn wiedergeſehen. Am folgenden 
mein Quartier und fragte mich, ob ich wohl 
einer Expedition nach Innerafrika, die 


ihm . Beine Lage 
ritt zu thun, ehe i 
Tage kam 5 in 3 


Luft hätte, ihn auf 
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Proteſt vernommen, unzählige Mal ſind die chriſtlichen Kirchen 


dermaleinſt zu erklimmen hoffen, — die zahlreichen Preß⸗ und ihre Lehren und Gebräuche beſchimpft, mit Spott und 
organe, die ihnen in der Reichshauptſtadt zur Verfügung Hohn überhäuft, die edelſten Beſtrebungen auf dem Gebiete 


ſtehen und in welchen ſie die Parole ausgeben zur rückſichts⸗ 
loſeſten Befehdung aller Inſtitutionen und Körperſchaften, an 
denen die gegenwärtigen Träger der Staatsgewalt eine feſte 
Stütze haben — das Alles dient dem einen und oberſten Ziele: 
alle Schranken hinwegzuräumen, welche der Vermehrung des 
jüdiſchen Kapitals und der Vergrößerung des jüdiſchen Ein⸗ 
fluſſes behufs vollſtändiger Beherrſchung des geſammten öffent⸗ 
lichen Lebens entgegenſtehen. Nicht nur die kommunalen 
Körperſchaften Berlins, die in der Reichshauptſtadt tagenden 
Parlamente, Landtag und Reichstag, ſollen durch die Gewalt 
der Thatſachen gezwungen werden, mit dem Judenthum als 
einem maßgebenden Leiter zu rechnen und den Anordnungen 
der Börſenkönige ſich zu unterwerfen, nein: auch die Ver- 
waltung bis in ihre höchſten Spitzen hinauf ſoll in die Sphäre 
des jüdiſchen Einfluſſes gedrängt werden, der ſich ſchon heute 
anmaßt, den Staatsanwälten und Gerichten die Direktive in 
der Auslegung und Handhabung der Geſetze zu geben. So 
lächerlich auch das Gebahren des „Rechtsſchutzvereins“ fein 
mag, der von den Berliner Juden gegründet worden iſt 
und in welchem dieſe das große Wort führen, die eigent⸗ 
lichen Zwecke, die derſelbe verfolgt, in Zuſammenhang gebracht 
mit den Einflüſſen, welche das Judenthum in allen 
möglichen Vereinen und Verſammlungen geltend macht — 
ſelbſt in den Handwerkervereinen geben die Juden den Ton 
an, überwachen und lenken ſie die Vorſtände derſelben — geben 
uns einen Vorgeſchmack von dem, was wir zu koſten haben 
werden, wenn erſt die Judenherrſchaft in Berlin eine abſolute 
geworden iſt. Im Vorgefühl dieſer Herrſchaft hat unzweifelhaft 
das „Berliner Tageblatt“ allen denen, welche den Juden 
Widerſtand leiſten, ſchwere Freiheitsſtrafen angedroht. Bis 
dahin, daß die goldene Zeit anbricht, in welcher die Antiſemiten 
von den Gerichten als ſchwere Verbrecher behandelt werden, 
wollen die Juden ſich mit der Verachtung begnügen, welcher 
ſie gleich ihrem Freunde und Geſinnungsgenoſſen in Witten 
gegenüber ihren Feinden ſoeben Ausdruck gegeben haben. Dieſe 
Verachtung werden wir ertragen können. Unerträglich aber 
iſt die Lage, welche die Juden uns durch ihre grenzenloſe 
Anmaßung und Ueberhebung in Berlin bereitet haben. Der 
Becher iſt ſchon jetzt bis zum Ueberlaufen voll. Muß es 
nicht jeden anſtändigen Mann auf's Tiefſte empören, wenn 
die Juden ihm darüber Vorſchriften machen, welche Fragen 
er diskutiren und welche er nicht berühren darf? Alle Fragen 
will der Jude zur Diskuſſion zulaſſen, bezüglich einiger, wie 
z. B. die Militärfrage, können die Waffen nicht genug ge⸗ 
ſchärft werden. Unſer Heerweſen, worauf jeder Deutſche ſtolz 
iſt, wurde noch vor nicht langer Zeit von dem „Berliner 
Tageblatt“ als einer der Krebsſchäden des deutſchen Staats⸗ 
weſens bezeichnet; die Politik des Reichskanzlers, welche dem 
deutſchen Volke eine Weltſtellung geſichert hat, wie ſie ſich die 
kühnſte Phantaſie nicht hat träumen laſſen, iſt eine Schnaps⸗ 
und Schweinepolitik genannt worden und nirgends hat man 
aus den Kreiſen der Juden und Judengenoſſen hiergegen einen 
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der ſozialen Frage find mit den ſchmutzigſten Waffen der Lüge 
und Verläumdung von der Judenpreſſe bekämpft. Nur eine 
Frage ſoll nicht in den Mund genommen, ſoll gänzlich todt 
geſchwiegen werden: die Judenfrage. Wehe dem, der an die 
Vorrechte der Juden rührt. Mögen tauſende von braven und 
ehrlich ſtrebenden Familien durch Wucher und jüdiſche „Ge⸗ 
ſchäftsuſancen“ elend zu Grunde gehen! die Juden dürfen nur 
als Wohlthäter der Menſchheit verherrlicht werden, wer aber 
ihr gemeingefährliches Treiben im Lichte der Wahrheit be⸗ 
leuchtet, ſoll in den finſtern Kerker geworfen werden. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Die ſtille Zeit dauert noch an. Die Meinungsäußerungen 
und Streitigkeiten über die Wahlen würden ganz ſchlummern, 
wenn nicht die Nationalliberalen da und dort von ſich reden 
machten. Sie ſind in der That auch in der todten Zeit eifrig 
auf dem Plane; je mehr ſie beſtrebt ſind, alte Sünden wieder 
gut zu machen, um ſo leichter wird es ihnen werden, einen 
Theil der früheren Sitze wieder zu erobern. Daß der Fort⸗ 
ſchritt ſich ſo ruhig verhält, hat wohl nur ſeinen Grund 
darin, daß er ſeine letzten vom „Volke“ verurtheilten Thaten 
im Reichstage erſt ein wenig in Vergeſſenheit gerathen laſſen 
will. Die meiſte Noth, ſich in ſeinem alten Wahlkreiſe zu 
behaupten, dürfte wohl Eugen Richter haben. Es iſt ihm 
eine rührige Gegnerſchaft von nationalliberaler und conſer⸗ 
vativer Seite entſtanden, die Handwerker wollen nichts von 
ihm wiſſen, und Socialdemokraten und Klerikale ſtellen ihre 
eigenen Kandidaten auf. Dazu kommt aber noch der Krach 
der Hagener Volksbank. Das ſocialdemokratiſche Berliner 
„Volksblatt“ bemerkt mit Recht: „Die Leiter der Volksbank 
ſind ſämmtlich „ächte Richter'ſche“ und ſo iſt ſelbſtverſtändlich 
die politiſche Partei in Mitleidenſchaft gerathen. Aber dies 
geſchieht völlig mit Recht! Wie oft hat man prahleriſch auf 
den Segen der Volksbank, als auf einen fortſchrittlichen Segen 
hingewieſen ſeitens der „Richter'ſchen!“ Und wenn man jetzt 
den Krach einen fortſchrittlichen nennt, ſo iſt das ſehr natürlich. 
Da zahlreiche Leute viel Geld verlieren und dieſe Leute meiſt 
Deutſch⸗Freiſinnige waren, ſo verliert Herr Richter wenigſtens 
eine früher ſehr tüchtige Wahlgarde, die nicht erſetzt werden 
kann durch die wenigen „freiſinnigen“ Schreier, die dort das 
große Wort führen. Auf alle Fälle kann ſich der brave 
Eugen in Hagen auf einen Durchfall gefaßt machen.“ 

Dazu bemerkt das Bromberger Tageblatt: 

„Wir werden uns ſehr darüber freuen, wenn Richter 
endlich im induſtriellen Wahlkreis Hagen unterliegen ſollte. 
Was aber hat das Unglück einer fallirten Volksbank mit 
Herrn Richter und den Wahlen überhaupt zu ſchaffen? Wie 
kann man ſo Etwas gegen eine ganze Partei und eine ganz 
fernſtehende Perſon wie Richter in Berlin ausbeuten wollen? 
Der Zweck darf doch nicht die Mittel heiligen.“ 

Dieſe Bemerkung iſt ja an und für ſich ganz richtig 
aber es iſt auch ſehr wohl zu beachten, daß dieſe Schulze⸗ 


er vorhabe, zu begleiten. Sein Vater wünſche nicht, daß er 
allein, nur von Untergebenen begleitet, die gefahrvolle Reiſe 
antrete, und es habe ſich noch kein Gefährte gefunden, der 
ihm zuſage. Ohne langes Bedenken gab ich meine Ein⸗ 
willigung. Der Mann gefiel mir, das Unternehmen reizte 
mich, und ich hatte wenig zu verlieren. Mr. Bayard war 
hoch erfreut und verſicherte mir, ſein Vater — der Chef 
eines angeſehenen Handlungshauſes in Bombay — werde 
ſich mir zu ernſtem Danke verpflichtet fühlen und es ſich 
ſpäter angelegen ſein laſſen, mir zu einer wünſchenswerthen 
Geſtaltung meiner Zukunft behülflich zu ſein. 

Wir gingen nun mit einer Nilbarke ſtromaufwärts bis 
Aſſuan, um von dort aus nach Bayard's kühnem Plan Dar- 
for zu durch ziehen und womöglich bis in das Wadai vorzu⸗ 
dringen — Regionen, die dem Fuß des Europäers bisher 
ſtreng verſchloſſen waren. Die Beſichtigung der Nilkatarakte, 
der uralten Temelreſte hielt uns eine Zeitlang feſt; inzwiſchen 
wurden unſere Zurüſtungen gemacht, Führer und Dolmetſcher 
und ein Dutzend Eingeborner als Diener gemiethet, Kameele 
und Maulthiere mit Mundvorräthen, Tauſchwaaren und 
unſerm Reiſegepäck beladen, und die kleine Carawane ſetzte 
ſich in Marſch. Bayard war ein tüchtiger Geograph und 
Naturkundiger, ich ſuchte meine mangelhaften Kenntniſſe mit 
ſeiner Hülfe zu vervollſtändigen, — gemeinſchaftlich machten 
wir Beobachtungen, theilten Mühſal und Beſchwerden und 
ſchloſſen uns von Tag zu Tag in vertrauterer Freundſchaft 
an einander. Bald wurde es nöthig, feſt zuſammen zu 
ſtehen. Unſere Dienſtmannſchaft war unzuverläſſig, es war 
mitunter ſchwer, Lebensmittel zu erlangen, da man uns in 
den Ortſchaften, die wir durchzogen, mißtrauiſch oder gar 
feindſelig behandelte. Dazu wuchſen die Strapazen des 
Weges; wir blieben jedoch wohlgemuth, denn faſt jeder Tag 
brachte neue und werthvolle Entdeckungen. So waren etwa 
ſieben Wochen fortgezogen, — als eines Tages zwei von 
unſern Leuten fehlten. Bayard war in Sorge, ſie möchten 
erkrankt oder erſchlagen ſein; allein im Nachtquartier ſtellten 
ſie ſich wieder ein. Ich ſchöpfte Verdacht und ſtellte ein 
ſcharfes Verhör mit den Burſchen an — natürlich ohne 
Reſultat. Wir trafen Vorſichtsmaßregeln, ſoweit es möglich 
war, und brachen früh am folgenden Morgen auf. Der 
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Weg führte durch Buſchwaldungen, die gegen den glühenden 
Sonnenbrand einigen Schutz gewährten; — die Maulthier⸗ 
treiber waren weit zurück, — da fielen aus dem Hinterhalt 
Schüſſe, — unſere farbigen Diener, anſtatt meinen Befehlen 
zu gehorchen und ſich zum Widerſtand feſt zuſammen zu 
halten, warfen ihre Waffen fort und ergriffen die Flucht. 
Wir feuerten einige Schüſſe aufs Gerathewohl ab, und hielten 
uns in der That das feige Geſindel fern, das fich nun be- 
gnügte, über die von den Treibern verlaſſenen Maulthiere 
herzufallen und die Bagage zu plündern; — wahrſcheinlich 
im Einverſtändniß mit den Schuften, die uns verrathen hatten. 
Bayard und ich erreichten das Ende des Waldes, wo 
wir uns verhältnißmäßig in Sicherheit glauben konnten, — 
allein er ſchleppte ſich nur mühſam vorwärts. Eine Kugel 
hatte ihn oberhalb des Kniees getroffen, er bot heldenmüthig 
ſeine letzten Kräfte auf, um mir nicht zum Hinderniß zu 
werden, und ich riß ihn mit fort, denn noch befanden wir 
uns den Kugeln des Geſindels ſchutzlos ausgeſetzt. Wir er⸗ 
reichten ein Dorf, und fanden Obdach und Menſchen, die 
uns Hülfe leiſteten, — widerwillig und mißtrauiſch zwar, 
denn ſie fürchteten und haßten uns, — allein es war doch 
möglich, dem Verwundeten ein Lager zu ſchaffen und ihn 
zu verbinden. Von unſerer Bedienung fanden ſich am folgen⸗ 
den Tage die drei zuverläſſigſten Leute ein, und auch einiges 
von unſerm Eigenthum wurde uns wieder zugeſtellt. Wir 
ftellten Wachen aus und richteten uns ein, jo gut es ging. 
Sechs Wochen brachten wir an dieſem elenden Ort, in 
einer Hütte zu, wo ſelbſt ein Trunk Waſſers nur mit Schwierig⸗ 
keit zu erlangen war. Dieſe Wochen gehören zu den traurig⸗ 
ſten meines Lebens. Denn ich ſah dort einen der edelſten 
und liebenswertheſten Menſchen, mit denen das Leben mich 
zuſammengeführt, hülflos dahinſiechen. Ich konnte ihm nicht 
elfen, das ungeſunde Klima, der Mangel an Pflege ver⸗ 
ſchlimmerten die Wunde, die an ſich nicht tödtlich war. Ich 
entſendete einen Diener und ſpäter den zweiten, um Hülfe 
zu holen — von keinem habe ich je wieder etwas gehört. 
Der dritte erlag dem Fieber. Ich bat, vor den Herrſcher 
des Lanees geführt zu werden, an den ich Empfehlungsſchreiben 
hatte; — mir ward zur Antwort, der Sultan werde Befehl 
geben, mich vorzuführen, wenn es ihm beliebe. (Fortſ. folgt.) 
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Delitz'ſchen Volksbanken, Vorſchußvereine und Genoſſenſchaften 
aller Art auch recht häufig politiſche Zwecke verfolgen und 
ihren Einfluß für die Fortſchrittspartei in die Wagſchaale 
werfen. Es würde ſich empfehlen, wenn die Conſervativen 
auf derartige Wahlbeeinfluſſungen genau achten und dieſelben 
eventuell bei Wahlproteſten rügen wollten. Die Fortſchrittler 
ſind ja ſtark in ſolchen Proteſten, warum wir nicht auch. 

Nach dem Münchener Fremdenblatt ſollen die Reichs⸗ 
tagswahlen am 13. Oktober ſtattfinden. 

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung weiſt überzeugend 
nach, daß die Vertheuerung des Getreides durch die Grund⸗ 
ſteuer bedingt iſt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat das Abſchiedsgeſuch des 
Regierungspräſidenten von Köln, des Herrn von Bernuth, in 
Gaſtein genehmigt. 

Das Deficit des Bundesſchießens in Leipzig beläuft ſich 
auf etwa 80,000 Mark. Man hofft jedoch, daß daſſelbe ſich 
noch durch ausſtehende Einnahmen mindern wird. 

Die Nordſee wird im engliſchen Sprachgebrauch befannt- 
lich German Oceau — Deutſches Meer — genannt. Es 
ſcheint dies jedoch eine bloße fagon de parler zu ſein, denn 
immer wieder werden Fälle von Freibeuterei engliſcher Fiſcher⸗ 
fahrzeuge gegen deutſche bekannt, welche nicht anders, denn als 
Kundgebungen ſyſtematiſcher Böswilligkeit betrachtet werden 
können. Als neueſtes Opfer engliſcher Seeräuberei iſt der 
einer Geeſtemünder Firma gehörige Handelskutter „Diedrich“ 
zu bezeichnen, der am vorigen Dienſtag unweit der Inſel 
Borkum von vier engliſchen Fiſcherkuttern mit bewaffneter 
Macht angefallen und ausgeplündert wurde. Auf erſtattete 
Anzeige der Beraubten iſt die Verfolgung der Raubgeſellen 
durch das Kanonenbott „Cyelop“ eingeleitet worden; die Hoff- 
nung aber, daß es gelingen werde, die Plünderer dingfeſt 
zu machen, ſcheint ſich nicht beſtätigen zu ſollen, da ſonſt 
gewiß inzwiſchen ſchon eine diesbezügliche Nachricht verlautbart 
wäre. Es ließe ſich indeſſen wohl die Frage aufwerfen, ob 
nicht auch der engliſchen Regierung eine gewiſſe VBerantwort« 
lichkeit beizumeſſen wäre, wenn ſie fortfährt, ſich an dem Jahr 
aus Jahr ein auf der Nordſee gegen deutſche Fiſcher von 
ihren Nationalen getriebenen Unweſen fo gänzlich zu desinter- 
eſſiren, daß letztere daraus allenfalls ſogar ſchließen könnten, 
man ſehe es höheren Orts gar nicht ſo ungern, daß dem 
Erſtarken der deutſchen Hochſeefiſcherei durch ſyſtematiſche 
Chicanen möglichſt viel Schwierigkeiten in den Weg gelegt 
werden. Auch muß es auffallen, daß z. B. Niederländer und 
Dänen von den engliſchen Seeräubern unbehelligt bleiben und 
juſt immer deutſche Objekte es ſind, gegen welche ſich der 
britiſche Uebermuth und Konkurrenzneid richten. Wäre es zu⸗ 
viel verlangt, daß die engliſche Regierung auch ihrerſeits aus 
eigener Initiative für kräftigere Handhabung der maritimen 
Sicherheitspolizei Sorge trüge, um dem völkerrechtswidrigen 
Gebahren ihrer Unterthanen gegen deutſche Nordſeefahrer einen 
Dämpfer aufzuſetzen? 

Der Bericht der Danziger Kaufmannſchaft für das Jahr 
1883, führt die ungünſtige Geſchäftslage, welche er konſtatiren 
zu müſſen glaubt, vornehmlich auf die ſchlechte Ernte des vers 
gangenen Jahres zurück, wenn auch noch andere Gründe vor- 
handen ſeien. Nach den bisherigen Ernteberichten darf man 
alſo eine Beſſerung der Verhältniſſe hoffen. 

In Wien wird viel darüber geredet, daß das Begräbniß 
Laubes nicht ehrenvoll genug geweſen iſt namentlich darüber, 
daß das Burgtheater, welches der Verſtorbene Jahre lang 
leitete, nicht vertreten war. Es betheiligten ſich zahlreiche 
Künſtler und Schriftſteller und ein nach Tauſenden zählendes 
Publikum. Die Leiche wurde in der evangeliſchen Kirche in 
der Dorotheengaſſe eingeſegnet. Auf dem Kirchhof ſprachen 
Weilen, der Vorſitzende des Journaliſtenvereins und Herr 
Direktor Deetz vom Königlichen Schauſpielhauſe in Berlin. 

Die Freiſinnigen in der Schweiz wollen ſich enger zu— 
ſammenſchließen und einen Geſammtverein bilden. 

In Belgien wollen die Bürgermeiſter eine Agitation 
gegen das neue den Kammern vorgelegte Schulgeſetz in das 
Werk ſetzen. 

Die am 4. Auguſt in Verſailles zuſammengetretene 
Nationalverſammlung nahm nicht ohne heftige Oppoſition von 
rechts und links die Geſchäftsordnung der Nationalverſamm⸗ 
lung von 1871 enbloc an. 

Die Anarchiſten bereiten für nächſten Sonntag eine Kund- 
gebung auf dem Kirchhofe von St. Duen vor, wo der Arbeiter 
Wisler aus Saargemünd, welcher am vergangenen Sonntag 
bei einem Angriffe auf einen Polizeiſergeanten getödtet wurde 
begraben iſt, vor. — Eine Wittwe wurde mit ihren drei zur 
Anarchiſtenpartei gehörigen Söhnen verhaftet, weil man Spreng⸗ 
bomben bei ihr fand. 
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Gladſtone theilte dem Unterhauſe mit, die Regierung 
habe einen wichtigen Schritt hinſichtlich Aegyptens in Ausſicht 
genommen und eventuell würde ein Kredit für eine Expedition 
zur Befreiung Gordons gefordert werden. 

Der Zwieſpalt in der konſervativen Partei iſt beendet. 
Lord Randolph Churchill iſt als einer der Führer der Partei 
anerkannt. Es wurde der fünfzigſte Jahrestag der Abſchaffung 
der Sklaverei in den engliſchen Colonien in der Guildhall 
vom Antiſklaverei⸗Verein unter Theilnahme des Prinzen von 
Wales gefeiert. Letzterer ſprach die Hoffnung aus, daß die 
Sklaverei auch da, wo fie noch beſtehe, in den mohamedani⸗ 
ſchen Ländern, in Brafilien und Cuba bald verſchwinden werde. 

In Serbien ſollen große Manöver von 10,000 Mann 
Infanterie nebſt entſprechender Kavallerie und Artillerie ſtatt⸗ 
finden. 

Das Norwegiſche Juſtiz-Departement erklärt verſchiedene 
Häfen, darunter die Häfen der deutſchen Nordſeeküſte für 
choleraverdächtig und ordnet Quarantänemaßregeln an. 

Die noch immer an den Folgen ihrer unerhörten Ent⸗ 
behrungen leidenden Mitglieder der Grenlyſchen Nordpol⸗ 
expedition find in Nordamerika gelandet, und von dem Marine— 


Berlin, 5. Auguſt 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am 2. d. Nachmittags 
in Gaſtein wieder eine Spazierfahrt in die Umgegend unter- 
nommen, welche vom herrlichſten Sommerwetter begünſtigt war. 
Am Morgen des nächſten Tages ſetzte Se. Majeſtät ſeine 
Badekur in gewohnter Weiſe fort und erſchien hierauf zu 
einer Promenade für längere Zeit auf dem Kaiſerwege, ges 
legentlich welcher Allerhöchſtderſelbe einige Perſönlichkeiten in 
ein Geſpräch zog. Am Vormittage beſuchte ſodann Se. 
Majeſtät der Kaiſer mit den Herren ſeines Gefolges und 
anderen diſtinguirten Perſonen und Kurgäſten den Gottes- 
dienſt in der evangeliſchen Kapelle. Den übrigen Theil des 
Tages verbrachte Se. Majeſtät der Kaiſer aus Anlaß des 
Geburtstages weiland des Hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm III. wie alljährlich in ſtiller Zurückgezogenheit zu. 
Aus dieſem Grunde waren auch am Sonntag keinerlei Ein⸗ 
ladungen zur Kaiſerlichen Tafel ergangen. Se. Majeſtät 
der Kaiſer nahm vielmehr Nachmittags das Diner allein 
ein und machte nach demſelben eine Spazierfahrt in das 
Wötſchachthal. Zuvor jedoch hatte Allerhöchſtderſelbe noch 
den Vortrag des Wirklichen Geheimen Legationsrath Kammer- 
herrn v. Bülow entgegengenommen. — Geſtern, Montag 
früh, nahm Se. Majeſtät der Kaiſer in gewohnter Weiſe 
zunächſt ein Bad und, nach dem Gebrauch deſſelben und 
einer ſpäter ſtattgehabten Promenade auf dem Kaiſerwege, 
die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des 
Wirklichen Geheimen Rathes von Wilmowski entgegen. Gegen 
Mittag ſtattete der Kaiſer Ihrer Königl. Hoheit der Grof- 
herzogin vou Sachſen-Weimar, Höchſtwelche kurz zuvor zum 
Beſuch aus Weimar in Gaſtein eingetroffen war, in Strau⸗ 
bingers Hotel einen längeren Beſuch ab. Am Nachmittag 
fand bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer anläßlich der An⸗ 
weſenheit der Frau Großherzogin von Sachſen ein größeres 
Diner ſtatt, an welchem außer der Großherzogin und deren 
Gefolge auch Fürſt und Fürſtin Hatzfeldt⸗Trachenberg, Gräfin 
Lehndorff, Fürſt Rohan, ſowie die Herren der Kaiſerlichen 
Umgebung und andere diſtinguirte Perſonen ꝛc. Theil nahmen. 
Nach Aufhebung der Tafel unternahm dann der Kaiſer eine 
Spazierfahrt. — Heute gedachte Se. Majeſtät der Kaiſer 
um die Mittagszeit, nachdem nun mehr feine Badekur ihr 
Ende erreicht, Gaſtein zu verlaſſen und ſich zunächſt nach 
Salzburg zu begeben, wo im Hotel de l'Europe übernachtet 
werden ſoll. Morgen Vormittag 9 Uhr 30 Minuten erfolgt 
ſodann die Weiterreiſe zunächft nach Iſchl, woſelbſt Se. 
Majeſtät der Kaiſer bis zum 7. Auguſt Nachmittags verbleibt. 

— Das Berl. Tgbl. hatte geſtern gemeldet, Graf Herbert 
v. Bismarck habe ſich nach London begeben und dieſe Reiſe 
werde mit dem Scheitern der Konferenz in Zuſammenhang 
gebracht. — Nach der N. A. Z. von heute Abend iſt dieſe 
Nachricht falſch. Graf Herbert v. Bismarck iſt zur Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner Geſundheit von Varzin nach einem Kurorte 
gereiſt, wo er vorausſichtlich mehrere Wochen verweilen wird. 

Breslau, 5. Auguſt. Der nächſtjährige Anthropologen- 
Kongreß findet in Karlsruhe ſtatt. 

Bremerhaven, 5. Auguſt. Das Uebungsgeſchwader iſt 
heute Nachmittag in See gegangen. 


Kleine Mittheilungen. 

(Aus Thüringen.) Im Eiſenacher Oberlande erregt 

die Verhaftung des freiſinnigen Landtags-Abgeordneten Oskar 
Dittmar aus Dermbach, des Begründers und früheren Direk— 
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in Folge eines Fehltritts auf einer ſehr ſchmalen Gehbrücke 
mit den Vorderfüßen durchbrach. Das Votivbild iſt von der 
Kaiſerin geſpendet. Es heißt, daß die Kaiſerin damals in 
großer Gefahr ſchwebte, aber mit einer leichten Verletzung 


tors der Dermbacher Zuckerfabrik, allgemeines Aufſehen. Der davonkam; aus Dankbarkeit hat die Kaiſerin jetzt jenes Votiv⸗ 


Grund zu der Verhaftung ſoll, nach der „Weim. Ztg.“, in | bild anfertigen laſſen. 


der Geſchäftsführung Dittmars als Direktor der genannten 
Zuckerfabrik zu ſuchen ſein. Um das Zuſtandekommen dieſer 
Fabrik hat ſich D. ſehr verdient gemacht. Vom Betriebe an 
ſoll aber ſeine Thätigkeit für die Fabrik ſehr nachtheilig ge⸗ 
weſen ſein. Abgeſehen davon, daß er durch die Verwerthung 
von Grundſtücken ac. feine eigenen Intereſſen zu fördern ſuchte, 
hat derſelbe in einer Weiſe gewirthſchaftet, die feſt zu der An⸗ 
nahme berechtigt, er habe den Ruin der Fabrik herbeiführen 
wollen. Der nach dem Bekanntwerden dieſer Umſtände ge: 
wählte Vorſitzende des Aufſichtsrathes hat ſofort die Ent⸗ 
laſſung des D. als Direktor veranlaßt. Die Verhaftung des 
D. iſt auf Veranlaſſung der Herren Schulze in Nordhauſen 
und Hormung in Sangerhauſen erfolgt, und zwar wegen fünf 
ſchwerer Vergehen, darunter Erpreſſung, Unterſchlagung und 
Betrug. — Der Konkurs der Fabrik iſt bereits, wie ſchon 
telegraphiſch gemeldet ift, eingetreten, da es dem Aufſichts⸗ 
rathe nicht gelungen iſt, die unſinnigen Abſchlußverträge über 
Rübenlieferung zu 1,50 Mk. für denCentner rückgängig zu machen. 

(Eine Votivtafel der Kaiſerin Eliſabeth.) Sonn⸗ 
tag, den 27. Juli, Nachmittags, fand, wie das „Grazer 
Volksblatt“ mittheilt, in der bekannten Gebirgsklamm „zum 
todten Weib“, oberhalb Mürzſteg, die Aufſtellung und Ein⸗ 
weihung des Votivbildes — den heiligen Georg darſtellend — 
ſtatt. Daſſelbe iſt in einer in eine Felswand eingemeißelten 
Niſche untergebracht, welche ſich am rechten Ufer der Mürz, 
gegenüber jener Stelle befindet, wo im vorigen Jahre und 
zwar am Sonntag, den 26. Auguſt, das Reitpferd der Kaiſerin 
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Auf demſelben iſt der von der Erz⸗ 
herzogin Marie Valerie verfaßte hübſche Vers zu leſen: 

„Heiliger Georg, Reitersmann, 

Der vor Gefahr uns ſchützen kann, 

Der meine Mutter oft beſchützt, 

Wo keines Menſchen Hilfe nützt. 

Ich bitte Dich mit Zuverſicht, 

Verweigre mir die Bitte nicht, 

Beſchütze ſtets das theure Leben, 

Das mir das Licht der Welt gegeben. 

Marie Valerie. 
Zur Erinnerung an den 26. Auguſt 1883!“ 
(Unſere Dienſtboten.) Madame kommt vom Theater 
nach Hauſe und findet Minna, das Mädchen für Alles, in der 
Küche über einem Kolportage-Roman ſitzend und eifrigft leſend. 
Vor der bildungsſüchtigen Küchenfee ſtehen zwei brennende 
Lichter. Madame iſt natürlich empört über dieſe Verſchwen⸗ 
dung und herrſcht die in die Lektüre Verſunkene an: „Aber 
Minna, ich glaube gar, Du brennſt zwei Lichter zum Roman⸗ 
leſen!“ „J, wo, Madame“, entgegnet ruhig das Mädchen, 
„det is ja man een Licht! Ick habe det eene blos in zwee 
Stücke geſchnitten!“ 
Die Berliner Küche von ehemals.) Im Jahre 

1507 hat der gelehrte Arzt Ludovicus de Aula, der in Frank⸗ 
furt a. M. wohnte, im Hinblick auf die damals im römiſch⸗ 
deutſchen Reiche herrſchende und Tauſende von Menſchen hin⸗ 
würgende Peſt ein Kochbuch verfaßt, das auch in Berlin ſtark 
verbreitet war. Im Mittelalter haben ſich im Gegenſatz zu 


Ausland. 
Wien, 5. Auguſt. 
an den Miniſter Grafen Kalnoky gerichtetes Kaiſerliches Hand⸗ 
ſchreiben, durch welches, in Genehmigung der von dieſem 
Miniſter in Gemeinſchaft mit den beiden Miniſterpräſidenten 
geſtellten Anträge, der Wille des Kaiſers ausgeſprochen wird, 
daß in den Statuten des Stefans⸗Ordens, des Leopolds⸗ 
Ordens und des Ordens der Eiſernen Krone diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen aufgehoben werden, welche mit den einzelnen 
Ordensgraden den Anſpruch auf Standeserhöhung oder die 
Verleihung der Geheimrathswürde verbinden. 

Königgrätz, 5. Auguſt. Wie dem hieſigen Bürgermeiſter 
von dem Korpskommando in Joſefſtadt mitgetheilt wurde, 
hat der Kaiſer die Auflaſſung der Feſtung Königgrätz und die 
theilweiſe Demolirung der Schanzen geſtattet. Königgrätz 
habe nicht mehr als befeſtigter Ort zu gelten. 


Gaſtein, 5. Auguſt. Kaiſer Wilhelm hat heute nach 
dreiwöchentlichem Aufenthalte die Kur, welche er am 16. Juli 
aufgenommen und die glücklicherweiſe den gewünſchten Erfolg 
hatte, beendigt. Nachmittags um halb Zwei verläßt Se. 
Majeſtät Bad Gaſtein, um nach kurzem Abſtecher nach Iſchl 
direkt nach Berlin zu reiſen. Die letzten prachtvollen Tage 
haben für die triſte Regenzeit zu Beginn des Verweilens voll 
entſchädigt. Spaziergänge, welche dem hohen Herrn faſt un 
entbehrlich ſind, konnten nunmehr täglich fortgeſetzt werden. 
Auch heute früh promenirte Se. Majeſtät auf dem „Kaiſer⸗ 
weg.“ Die wenigen Perſonen, welche gewiſſermaßen den 
Zirkel des Kaiſers bildeten, wurden durch perſönlichen Ab⸗ 
ſchiedsbeſuch geehrt. In letzter Stunde hat der Kaiſer 
Wilhelm der Großherzogin von Weimar in ihrer Villa Adieu 
geſagt. In Lend werden Prinz Reuß und Graf Berchen 
den Monarchen begrüßen und ſich der Suite anſchließen. 

Salzburg, 5. Auguſt. Die Bewohner Salzburg's be⸗ 
finden ſich in freudiger Aufregung, da der Ankunft des er⸗ 
lauchten Gaſteiner Kurgaſtes entgegen geſehen wird. Die 
Bevölkerung trifft trotz des verbetenen offiziellen Empfanges 
alle Vorkehrung, um dem verehrten deutſchen Fürſten und 
Freund Franz Joſef's einen feſtlichen und herzlichen Willkomm 
zu bereiten. Die Ankunft wird Nachmittags um 5½ Uhr 
erfolgen und die offiziellen Perſönlichkeiten, wie Statthalter, 
Landeshauptmann, Bürgermeifter auf dem Perron den Hof⸗ 
zug erwarten. Auch heuer nimmt der Kaiſer im Hotel 
Europa ſein Abſteigequartier. Die Weiterreiſe nach Iſchl 
erfolgt morgen um 9%, Uhr früh mit kleiner Suite. Gaſtein 
verläßt der Kaiſer um 1%, Uhr. Die Ankunft in Lend er⸗ 
folgt um 3½ Uhr. Die Prinzeſſin Heinrich der Niederlande 
trifft heute um 5 Uhr von Berchtesgaden hier ein und kehrt 
nach Begrüßung des Kalſers Abends dahin zurück; um 
6 Uhr findet im Hotel Europa das Diner ſtatt, zu dem 
24 Perſonen Einladungen erhalten haben. 

Iſchl, 5. Auguſt. Der Miniſter des Aeußern Graf 
Kalnocky iſt hier eingetroffen und wurde heute Vormittag von 
dem Kaiſer in Audienz empfangen. Der ungariſche Miniſter⸗ 
präſident Tisza wird morgen hier erwartet. 

Oſtende, 5. Auguſt. Stanley äußerte einem Bericht⸗ 
erſtatter der Indépendance belge gegenüber, die neuen Inſtruk⸗ 


tionen, die die afrikaniſche Aſſociation ihren Agenten am Congo 


überſenden werde, bezögen ſich auf das Vorgehen Portugals. 
Bei den Berathungen mit dem Könige von Belgien, die hier 
ſtattgefunden hätten, habe es ſich um Mittheilungen an Por? 
tugal und andere in der Congofrage intereſſirte Mächte ge 
handelt. 

Verſailles, 4. Auguſt. 
heute um 1 Uhr zuſammengetreten. 


Die Nationalverſammlung iſt 
Der Präſident Leroyer 


ſchlug die Annahme der Geſchäftsordnung der National⸗-Ver⸗ 


ſammlung von 1871 en bloc mit Vorbehalt von Abänderungen 
vor. Nach einigen heftigen Unterbrechungen auf der Rechten 
und Linken wurde der Vorſchlag des Präſidenten angenommen. 
— Miniſterpräſident Ferry betrat darauf die Rednertribüne, 
um die Vorlage über die Reviſion der Verfaſſung einzubringen. 
Andrieux und mehrere andere Mitglieder der National-Ber 
ſammlung legten aber dagegen mit dem Bemerken Verwahrung 
ein, daß dies der Geſchäftsordnung zuwiderlaufe, da zunächſt 


die Verlooſung der Mitglieder in die Abtheilungen zu erfolgen 


habe. Bei der hierauf entſtandenen tumultuariſchen Bewegung 
— Miniſterpräſident Ferry und Andrieux befanden ſich gleich 


zeitig auf der Rednertribüne, eine große Anzahl von Mit? 


gliedern der Verſammlung hatte ſich vor derſelben im Halbkreiſe 
aufgeſtellt — bedeckte der Präſident Leroyer ſein Haupt und 
ſuspendirte die Sitzung. — Nach Wiederaufnahme der Sitzung 
kündigte Präſident Leroyer die Verlooſung der Mitglieder in 
die Abtheilungen an. Als dies geſchehen war, brachte Miniſter⸗ 


unſerer Zeit auch die „gelahrten Herren“ eingehend mit der 


Küche und deren Erzeugniſſen beſchäftigt. Das ergötzliche und 
lehrreiche Kochbuch führt den langen Titel: „Das geſunde 
Leibes⸗Regiment, von Eigenſchaft, Nutz und Schädlichkeit 


u. ſ. w., fo zu menſchlicher Speiſe und Trank von Noten 


ſeind.“ Es giebt zunächſt für die Einnahme von Mahlzeiten 
einige humorvoll -ſittliche Regeln, welche die geſellſchaftlichen 
Gewohnheiten jener Zeit nicht eben in günſtige Beleuchtung 
bringen, und von denen einige zur Bearbeitung für den 


Struwelpeter recht geeignet erſcheinen. So heißt es darin 


u. A.: „Schlürfe die Suppe nicht wie ein Schw. . „ blaſe 
die Koſt nicht, daß fie allenthalben herumſpritzt. Schnaub 
nicht beim Eſſen wie ein Igel und trinke nicht, weilend du 
die Speis im Mund haſt. 
Lippen nicht mit der Hand, kraze die Haare nicht und fege 


während des Eſſens nicht an der Naſe. Du ſollſt auch nicht 4 
zugleich eſſen und reden, denn das iſt bäuriſch. Mache keine 
Schütte aus Knochenreſten, Brodkrumen um den Teller herum 


wie ein Schanzgräber“ u. ſ. w. Nachdem der gelehrte Koch 
über die Küchen im deutſchen Reiche Revue gehalten, erzählt 
er uns, daß man in Berlin Roſenſuppe mit Vorliebe ißt 
Sie wird aus breiten Blättern der Roſe, Milch, Eierdottel 
und Vanillezucker bereitet. Eine andere Lieblingsſpeiſe in 
Berlin war nach de Aula „die Hühnerbrust, in Zucker und 


Die Wiener Zeitung veröffentlicht ein 


So du getrunken, ſäubre die 


Roſenwaſſer gedämpft.“ Als Salat aß man damals Wein! 


raute, Kornblumen und vor Allem Boreth, Gurkenkraut. „ 
vertreibt die Melancholei und ſtärkt die Glieder.“ Als ſicherſte 


Schutzmittel gegen die Epidemie empfieht der Arzt Zwiebel 6 
ſalat; Zwiebelſcheiben werden gebraten und in Wein, Baumbl⸗ 


Zucker und Korinthen fo lange wie Eier gekocht. Zum Schlu 


mahnt Dr. de Aula: „Meſſigkeit iſt die beſte Artzney im 
eſſen und trinken dadurch wir die Peſth vertreiben und lang \ 


mögen leben.“ 
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präſident Ferry die Reviſionsvorlage ein. Teſtelin beantragte 
die Verweiſung derſelben an eine Kommiſſion von 30 Mit⸗ 
gliedern, die mittels des Liſtenſkrutiniums an der Tribüne zu 
wählen ſeien. Der Antrag Feſtelins wurde angenommen, 
auch die darauf von Ferry beantragte Dringlichkeit. Ferry 
und Andrieux hätten ſich beinahe auf der Tribüne geprügelt. 

Rom, 5. Auguſt. Die Agenzia Stefani meldet aus 
Port⸗au⸗Prince, es ſei ein italieniſcher Staatsangehöriger in 
ungebührlicher Weiſe verhindert worden, ſich von Goave⸗le⸗Petit 
nach Port⸗au⸗Prince zu begeben, der italieniſche Konſul habe 
in Folge deſſen eine Entſchädigung für denſelben, ſowie die 
Abſetzung der ſchuldigen Beamten und eine entſprechende Er⸗ 
klärung der Regierung von Haiti in der amtlichen Zeitung 
ausgewirkt. — Wie das Journal de Rome meldet, wird der 
Papſt in dem nächſten Konſiſtorium auch die Erzbiſchöfe von 
Wien und Sevilla zu Kardinälen ernennen. 

London, 5. Auguſt. Daily News erfährt, es werde ſich 
ein engliſcher Staatsmann erſten Ranges, wahrſcheinlich einer 
der Kabinets⸗Miniſter, als Vertreter Englands mit ausge— 
dehnten Vollmachten nach Aegypten begeben. — Daily Tele: 
graph will wiſſen, der angekündigte wichtige Schritt der Re⸗ 
gierung werde in dem Vorſchlage der Uebernahme der Garantie 
für eine neue ägyptiſche Anleihe beſtehen. 

London, 5. Auguſt. Der Kredit, welchen die Regierung 
für eine Expedition zum Entſatze des Generals Gordon in der 
heutigen Sitzung des Unterhauſes zu beantragen beabſichtigt, 
beläuft fi) auf 300,000 Pfd. Sterl. 

London, 5. Auguſt. Die Times läßt ſich aus Foutcheou 
von geſtern melden, China habe Frankreich eine Entſchädigung 
von einer halben Million Taels angeboten, der franzöſiſche 
Geſandte Patenotre habe dieſelbe aber abgelehnt. 

London, 5. Auguſt. Die Protokolle der Konferenz find im 
Parlamente zur Vertheilung gelangt. Nach dem Protokoll über die 
letzte Sitzung erklärte Lord Granville in derſelben, die Annahme 
des letzten Vorſchlages des franzöſiſchen Botſchafters betreffend 
die Regulirung der egyptiſchen Finanzen würde ein Akt der 
ſchwerſten finanziellen Unvorſichtigkeit ſein, er halte ſich des⸗ 
halb für verpflichtet, zu erklären, daß es unmöglich geweſen, 
eine zufriedenſtellende Grundlage für ein Arrangement zu 
finden. Die Botſchafter Deutſchlands und Oeſterreichs gaben 
dem Bedauern Ausdruck, daß die Konferenz zu keinem Reſultat 
geführt habe und fügten hinzu, daß ſie ſich glücklich geſchätzt 
haben würden, den Erfolg zu erleichtern, wenn dies möglich 
geweſen wäre. Waddington beantragte hierauf, die Konferenz 
bis zum 20. Oktober zu vertagen, an welchem Tage voraus- 
ſichtlich das franzöſiſche und das engliſche Parlament wieder 
zuſammentreten würden. Granville erwiderte, die Feſtſetzung 
eines beſtimmten Datums würde Anlaß zu falſchen Inter⸗ 
pretationen geben, dieſelbe würde „uns die Hände binden, 
während eine Vertagung sine die uns vollkommene Freiheit 
läßt, zu thun, was wir am Vortheilhafteſten für Egypten 
halten.“ Waddington erſuchte Granville, feinen Antrag bezüg⸗ 
lich des 20. Oktober den übrigen Botſchaftern zu unterbreiten. 

raf Münſter und Graf Karolyi erklärten, ſie würden dem 
Antrage zuſtimmen, wenn die übrigen Botſchafter das Näm- 
liche thun würden. Granville wiederholte, daß er einer Vers 
tagung auf ein beſtimmtes Datum nicht beiſtimmen könne, 
man könne ſpäter mittels Meinungsaustauſches unter den 

ächten ein Datum feſtſetzen. Waddington erklärte, er wolle 
ſein Finanzprojekt jetzt formell der Konferenz unterbreiten. 
Hierauf erhob ſich Granville und ſprach die Vertagung aus, 
da es ſich herausgeſtellt habe, daß es unmöglich ſei, die Frage 
weiter zu diskutiren. Waddington proteſtirte gegen eine Ver⸗ 
tagung der Konferenz sine die. 


Frovinzial- Nachrichten. 
5 Dftromesko, 5. Auguſt. (Wohlthätigkeitskon zert.) 
Das am 3. d. M. durch Herrn Kammerherrn von Alvensleben⸗ 
Schönborn in der evangeliſchen Kirche zu Oſtrometzko zu Gunſten 
der Ueberſchwemmten veranſtaltete Concert, ſowie das nachfolgende 
oncert des Trompetercorps des Dragonerregimentes Nr. 11 war 
gut beſucht. Es ſind dem wohlthätigen Zwecke etwa 400 Mark 
dadurch zugefloſſen. Das Programm beider Concerte war ein 
gewäbltes. Die Geſangsſtücke „Gott ſei mir gnädig“ aus Paulus 
von Mendelsſohn, das Duett „Stabat mater“ von Pergoleſe, 
die Arien „O hätt ich Jubals Harf“ von Händel, „Sei ſtille dem 
errn“, „doch der Herr vergißt der Seinen nicht“, „Ich harrete 
Herrn“ von Mendelsſohn, „Nun beut die Flur“ von Haydn 
und das Terzett „Hebe Deine Augen auf“ von Mendelsſohn 
wurden von den Damen Frau von Werner aus Berghoff, Frl. 
dengel aus Königsberg, Frau Paſtor Fuß aus Fordon, Fräulein 
aumann aus Berlin und Herrn Paſtor Gieſe aus Oſtrometzko 
duuſterhaft ausgeführt. Insbeſondere erregte Fräulein Prengel 
urch ihre wunderſchöne und prächtig geſchulte Stimme allgemeine 
gaweunderung. Auch Herr Staabstrompeter Kitzerow mit ſeiner 
8 leiſteten recht Tüchtiges. Aus Bromberg waren zahlreiche 
f kalnchmer erſchienen. Herr Bumke (Bromberger Dampfſchlepp⸗ 
0 fahrt) hatte auf Erſuchen des Herrn von Alvensleben bereit- 
gt eine Vergnügungsfahrt zu halben Preiſen veranſtaltet. 
N ben welche zur Erreichung des wohlthätigen Zweckes mitgewirkt 
aben, ſei im Namen der armen Ueberſchwemmten herzlichſt gedankt. 
G LArgenau, 4. Auguſt. (Feuerwehr. Kirchliches.) 
un a eine General⸗Verſammlung der freiwilligen Feuer⸗ 
att. 


eingehenden Reviſion und Probe unterworfen. Hierauf marſchierten 


ai erwählt wurde. ad 2. Einkaſſtrung der monatlichen Bei⸗ 
wich erhob ſich eine lebhafte Debatte, in welcher darauf hinge⸗ 


don; wenn ſie durch Zahlung eines jährlichen Beitrages 
daß ledem Dienſte bei ausbrechendem Feuer befreit ſein würden, 
Fedier die freiwillige Feuerwehr bereit ſei, das geſammte 
Bun He Löſchweſen zu übernehmen. Der Vorſtand wird ermächtigt, 
5 32 05 zielenden Antrag zu formuliren und dem Magiſtrate 
3. F erreichen. Hierauf wurden die Beiträge einkaſſirt. Punkt 
aus 1 eMtng der Strafen für unentſchuldigtes Ausbleiben, wird 
5 25 bis der obige Antrag des Vorſtandes durch den Magi⸗ 
die ve rledigung gefunden. ad 4. werden durch den Trompeter 
läuterdſchierenen Signale den Mannſchaften vorgeblaſen und er⸗ 
Beftof Hierauf wird bie Verſammlung durch den Vorſitzenden 
zur 3 1 Die Parochien Kl. Morin und Luiſenfelde haben 
ute eine Geiſtlichen. Daher wird in den dortigen Kirchen, 
* Argenau, welches zur Parochle Kl. Morin gehört, an 
Onntagen durch die Lehrer Leſegottesdienſt abgehalten. Erſt 


2 12 BEER 


am 10, Auguft wird Herr Paſtor Weckwarth aus Grünkirch in 
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den 3 Gotteshäuſern obiger Parochien predigen und Amtshand⸗ 
lungen vornehmen. Der Gottesdienſt in Argenau beginnt um 8 
Uhr Vormittags, dem nächſt wird Herr Weckwarth in Kl. Morin 
predigen. Der Gottesdienſt in Luiſenfelde findet Nachmittags ſtatt. 

Löbau, 3. Auguſt. (Eröffnung.) Am Freitag fand bei 
uns die Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Löbau⸗Zajonskowo trotz 
Sturm und Regen in feierlicher Weiſe ſtatt. Um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags beförderten ungefähr 20 Wagen das Comité und die 
Feſtgäſte nach Station Zajonskowo, um dort den nach Löbau 
fahrenden Zug zu beſteigen. Hier erwartete man den Marien- 
burger Zug, mit dem auch der Geheimrath, Oberbürgermeiſter 
Herr v. Winter aus Danzig ankam. Nach einer kurzen Begrüßung 
beſtiegen Sämmtliche die neuen Waggons unſerer Eiſenbahn und 
der Zug brauſte davon. Beim Einlaufen des Zuges auf Bahn⸗ 
hof Löbau um 1 Uhr 16 Min. Nachm. wurde derſelbe mit Muſik 
und unter Hurrahrufen des zahlreich verſammelten Publikums be- 
grüßt. Darauf begaben ſich die Gäſte per Wagen durch die 
reichlich und geſchmackvoll geſchmückten Straßen zum „Deutſchen 
Hauſe“, wo das Diner ſtattfand, an dem ſich an 50 Perſonen 
betheiligten. Hr. Geheimrath v. Winter brachte den erſten Toaſt 
auf unſern Kaiſer aus. Hierauf ſprach Herr Juſtizrath Obuch 
aus Löbau und ließ die hohen Gäſte leben. Abends 6 Uhr ver⸗ 
abſchiedete ſich Hr. v. W., um nach Danzig zurückzukehren. Das 
Comité und die übrigen Gäſte begleiteten Herrn v. W. mit Muſik 
nach dem Bahnhofe Löbau. — Möge nun die Bahn zum Wohle 
der Stadt dienen und zur Hebung und Blüthe des Handels bei⸗ 
tragen. 

Schwetz, 3. Auguſt. In Arnswalde verſtarb vor zwei Mo⸗ 
naten eine kinderloſe Rentiere mit Hinterlaſſung eines Vermögens 
von 100000 Thalern. Dies hübſche Sümmchen fällt nunmehr 
ibren zwei Brüdern zu, wovon der eine der Schneider Raſch iſt. 
Raſch betrieb hier das Schneiderhandwerk, wovon er mit ſeiner 
Familie knapp den Lebensunterhalt erzielte. Um ſo größere Freude 
erregte die Nachricht von der großen Erbſchaft. Der glückliche 
Mann verſilberte ſofort Alles und nahm mit ſeiner Familie von 
Schwetz Abſchied. 

Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 4. Auguſt. Das Waſſer 
der Weichſel war hier ſchon im Fallen, aber ſeit geſtern früh 
ſteigt es wieder ziemlich ſchnell. Es ſteht ſchon ſo hoch, daß alle 
Buhnenwerke bedeckt ſind. Die Arbeiten an neuen Waſſerwerken 
haben daher gänzlich eingeſtellt werden müſſen. — Den Schiffern 
paßt der hohe Waſſerſtand ausgezeichnet, da fie jetzt keinen Sand⸗ 
bänken auszuweichen haben. — Geſtern unternahm der Dampfer 
„Graudenz“ eine Spazierfahrt nach Neuenburg und der Dampfer 
„Alice“ eine ſolche nach Sartowitz, Schwetz und Kulm. 


Coſtales. 
Thorn, 6. Auguſt 1884. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 

— (Regiments⸗Exerzieren.) Heute hat das Regiments⸗ 
Exerzieren des 61. Infanterie⸗Regimentes begonnen. Gegen 10%, 
Uhr rückte daſſelbe mit klingendem Spiele wieder ein. 

— (Bilderſchießen.) Das diesjährige Bilderſchießen der 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft nahm heute ſeinen Anfang. 
Die Scheibe ſtellt einen Wolf dar. 

— (Theater.) Zu denjenigen Stücken von Julius Roſen, 
welche auf das Zwerchfell wirken und Schauſpielern Gelegenheit 
für Chargen geben, gehört auch „O dieſe Mädchen“, welches 
geſtern aufgeführt wurde. Nicht für die Dauer, ſondern für den 
Augenblick hat Roſen geſchrieben und daher hängt der Erfolg auch 
immer davon ab, wie die Darſteller ihre Rollen auffaſſen und 
dieſelben zur Darſtellung bringen. Daß dies bei der geſtrigen 
Aufführung mit dem richtigen Verſtändniß geſchehen iſt, be⸗ 
weiſt der Umſtand, daß der größte Theil des Publikums 
völlig befriedigt das Theater verließ. Herr Beckmann exellirte als 
„Bauunternehmer Ritter von Selber.“ Herr Gilzinger errang 
ſich wie gewöhnlich den ungetheilteſten Beifall. Ebenſo leiſteten 
auch alle Uebrigen, Frau Schäfer, die Damen Frl. Quabius, Frl. 
Mollnar, Frl. Harryes, ſowie die Herren Gadiel und Colmar 
ganz Vorzügliches. 

— (Benefiz.) Am Freitag geht zum Benefiz des allbe- 
liebten Mitgliedes unſeres Sommertheaters, des Fräulein Krüger, 
die Poſſe „So ſind ſie Alle“ über die Bühne. Wer Gelegenheit 
hatte, die Künſtlerin als Laura im „Bettelſtudenten“ und in 
anderen Rollen zu ſehen, wird es gewiß nicht verſäumen, ihr 
auch bei ihrem Benefiz die Ehre zu ſchenken. Wir wünſchen der 
Benefiziantin von Herzen ein recht volles Haus. 

— (Mangelnde Verbindung.) Von betheiligter Seite 
geht uns eine Klage über die ſchlechte Verbindung zwiſchen der 
erſten und der zweiten Linie in der Bromberger Vorſtadt zu. Es 
würde vielleicht, ſo meint der Herr Einſender, genügen, wenn man 
zunächſt auf der etwa 300 Meter langen Strecke nur einen Fuß⸗ 
ſteig herſtellte. 

— (Wochenmarkt.) Morgen wird wieder ein Wochenmarkt 
auf der Bromberger Vorſtadt abgehalten. Hoffentlich iſt derſelbe 
ſtärker von Verkäufern beſucht als am letzten Montag. 

— (Unbefugtes Anfertigen von Hausſchlüſſeln.) 
Ein Schloſſergeſelle fertigte hinter dem Rücken ſeines Meiſters 
und der betreffenden Hausbeſitzer für fremde Perſonen Hausſchlüſſel 
an. Derſelbe wurde in Haft genommen. 

— Verloren.) Eine Frau von Außerhalb hat auf dem 
Wege zum Rathhauſe ein Geldtäſchchen mit 70 Mark in Gold 
und 5 bis 10 Mark in anderem Geld verloren. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, daſſelbe gegen eine Belohnung von 20 M. 
bei dem Herrn Polizeikommiſſarius Finkenſtein abzugeben. 

— (Holzdiebſtähle.) Die Holzbeſtände der in der Nach⸗ 
barſchaft der neuen Kavalleriekaſerne belegenen fiskaliſchen Forſt⸗ 
grundſtücke ſcheinen in letzter Zeit geradezu alo gemeinſchaftliches 
Eigenthum betrachtet zu werden. Solchen Umfang hat der Holz» 
dlebſtahl dort angenommen. 

— (Diebſtahl.) Einer Obſthändlerin, welche auf dem 
Wochenmarkte den für die von ihr verkauften Früchte erzielten 
Erlös überzählte, wurde der letztere im Betrage von 4 M. 50 Pf. 
von einem Arbeitsburſchen entriſſen. Bei der Verhaftung des 
Burſchen fand man von dem geſtohlenen Gelde nichts mehr bei 
ihm vor. Für zwei Mark hatte er ſich bei einem Trödler einen 
Rock gekauft. 1,50 M. will er einigen Genoſſen, die ihn, wie 
er angiebt, auch zu dem Diebſtahl anſtifteten, gegeben haben. Für 
den Reſt hat er ſich ſelbſt gütlich gethan. 

— (Schlägerei.) Zwei Arbeiter prügelten ſich auf dem 
Neuſtädtiſchen Markte dermaßen, daß ſie in Haft genommen werden 
mußten. 

— (Sammlung für die Ueberſchwemmten.) Für 
die Ueberſchwemmten in der Thorner Weichſelniederung ſind ferner 
eingegangen: S. Simon 5 M., Dampfer⸗Fahrt 95 M., Peicat 
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durch Schneidemühler Zeitung 90 Pf., für Billets zur Dampfer⸗ 
fahrt bei Lambeck 23 M. Sammlung aus dem III. Bezirk 
101 M. 75 Pf. Hauskollecte im Dorfe Lulkau 9 M. Sammlung 
aus dem VII. Bezirk 50 M. 50 Pf. Sammlung einer Hochzeits⸗ 
geſellſchaft 3 M. 65 Pf. Im Ganzen find eingekommen 9 190 
M. 02 Pf. Um weitere Beiträge bittet Das Comité. 

— (Stempelſteuer⸗Geſetz.) Mit dem 4. Juli iſt das 
Geſetz über die Stempelſteuer für Kauf- und Lieferungsverträge 
im kaufmänniſchem Verkehre und Werkverdingungsverträge in Kraft 
getreten. Der Stempel beträgt ½ Prozent des Kauf- oder Lie: 
ferungs⸗ oder des Geſammtpreiſes bei Werkverdingungsverträgen, 
in welchen der Unternehmer auch die Lieferung der Materialen, 
aus denen das Werk herzuſtellen iſt, übernommen hat. Für Neben⸗ 
verträge z. B. Compromißverträge, welche in den obigen Ver⸗ 
trägen enthalten ſind iſt außerdem noch der allgemeine Vertrags⸗ 
ſtempel von 1 M. 50 Pf. zu entrichten. Dieſes Stempels für 
Nebenverträge bedarf es nicht, bei Werkverdingungsverträgen über 
unbewegliche Sachen, wenn wegen des darin enthaltenen Arbeits- 
vertrages der allgemeine Vertragsſtempel verwandt iſt. 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 8 Perſonen. 

— (Lotterie) Bei der am 5. Auguſt fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 170. Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 48344. 

1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 66507. 

4 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 14954 23092 70067 
83411. N 


45 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 679 11366 12226 


13566 17418 21881 22603 23775 23962 24 755 
28900 31972 32793 32851 37103 38356 43472 
44850 46763 48806 51082 53 800 56011 58157 
59803 62495 63489 64215 68 207 68689 68848 
76430 77423 78542 78583 79985 83219 84135 
84136 84432 86867 89295 89518 91372 92670. 
38 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 19 1229 1458 3257 
8154 13071 18313 18408 19730 21728 22269 
24010 24711 25365 25803 29414 33140 34522 
39007 39998 40737 45661 54417 62667 64297 
66503 68673 68804 69366 69848 72343 73874 
84510 84747 88610 93132 94821 94984. 
Mannigfaltiges. 


Iſchl, 1. Auguſt. Der „Preſſe“ ſchreibt man von hier 
unter dem 31. v. Mts.: Seit Anfang dieſer Woche hat die 
Wohnungsnoth ihren Höhepunkt erreicht und es iſt abſolut weder 
in den Hotels noch in den Privathäuſern auch nur der kleinſte 
bewohnbare Raum aufzutreiben. Zweimal iſt es in dieſen Tagen 
ſchon paſſirt, daß ganze Familien, die Nachts mit dem letzten Zuge 
hier eintrafen, ohne ſich früher Unterkunft beſorgt zu haben, auf 
dem Bahnhofe übernachten mußten und am anderen Morgen ihre 
Weiterreiſe fortſetzten, um in Hallſtadt und Auſſee daſſelbe Schick⸗ 
ſal zu erfahren. Unter ſolchen Umſtänden iſt an unſeren liebens⸗ 
würdigen General⸗Intendanten die ſchwere Miffion herangetreten, 
für vierzig Mitglieder des Balleteorps Quartier für zwei Nächte 
zu verſchaffen. In den Hotels iſt abſolut kein Zimmer zu be⸗ 
kommen, die Privathäuſer ſind vermiethet, die Familien, die im 
vorigen Jahre zu Dienſten ſtanden und für die erſte und zweite 
Quadrille bereitwilligſt Quartier machten, ſind dies Jahr aus 
Gründen, die wir nicht weiter erörtern wollen, taub gegen alle 
Beſchwörungen des Intendanten, und ſo ſteht dieſer heute — fünf 
Tage vor dem verhängnißvollen Feſtabend — ohne Rath und 
ohne Quartier da. Am Ende könnte man, dank der Bereitwillig⸗ 
keit des Bürgermeiſters, die Schul- und Turnſäle acqulriren, aber 
da fehlt es wieder an Betten und auf dem harten Boden kann 
man doch die verwöhnten Elfen nicht liegen laſſen. Wenn nicht 
im letzten Augenblicke Hilfe kommt, wird kaum etwas übrig bleiben, 
als das ganze Corps Nachts mit Extrazug nach Weißenbach oder 
Steinkogl zu befördern und es tagsüber wieder nach Iſchl zu 
bringen. Vorläufig aber iſt der Intendant in Verzweiflung. 


Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 6. Auguſt. 


Fonds: ſiilleſt. 
Ruſſ. Banknoten . 
Warſchau 8 Tage 


204 — 65204 —90 


204 —20 204 — 50 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 96—80 — 
Poln. Pfandbriefe 5% .: . 61—70| 61—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—70| 55—70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4%, . . . |100 102 
Poſener Pfandbriefe 4% ... 101-70 101-60 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 168 — 20168 —05 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober . |161—25 159—50 
Oktober⸗Novb. „„ 462 | ot 
von Newyork loko 95 94 / 
Mösgen; loss 18 143 
Aut . [144 142—20 
Septb.⸗Oktober . . 1139-50138 
Oktober⸗Novb. .... 138 —50 1137 
Rübül: Auguſtt . 51 
Septb.⸗Oktober . . . 4 50—90 50—90 
Spiritus: loko 2 u 4 50-80 50—60 
Auguſt⸗Sep tb. I 50-10! 49—50 
Septb.⸗Ok tober. 4940 49 
Novb.⸗De zember 47—60 47—10 


Börſenberichte. 

Danzig, 5. Auguſt. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön. Wind: W 

Weizen loko blieb auch heute in flauer Haltung und nur ſehr 
mühſam konnten 125 Tonnen zu neuerdings billigeren Preisen unterge- 
bracht werden Es iſt dae für inländischen hellbunt glaſig 12617, 
127 pfd. 176 M., für polniſchen zum Tranſit 122 pfd. hellbunt glaſig 
163 M., alt fein hochbunt 128 pfd. 180 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 
roth 115 pfd. 137 M, 121 pfd. 141 M., alt fein bunt 127.8 pfd. 169 
M. pr Tone. Termine Tranſit Auguft-September —, — bez., Sep- 
tember⸗Oktober 152,50 M. bez., September⸗Oktober neue Uſancen 159, 
158,50 M. bez., Oktober-November neue Uſancen 158 M. bez., April⸗Mai 
165 M. bez. Regulirungspreis 155 M. Gekündigt — Tonnen. 


Königsberg, 5. Auguſt. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 51,00 M. Br., 50,75 M. Gd., —, bez. Ter- 
mine pr. Auguſt 50,75 M. Br., 50,50 M. Gd., 50,50 M. bez., pr. 
September 51,50 M. Br, 51,25 M. Gd., 51,25 M. bez., pr. September- 
Oktober 50,50 M. Br., 50,00 M. Gd., 50,00 M. bez. 

Spiritus pr. 10000 Liter pCt. ohne Faß feſt, Termine matter. 
Ohne Zufuhr. Gekündigt 40000 Liter. Loko 50,05 M. — Termine pr. 
Auguſt 50,50 M., pr. September 51,25 M., pr. September -Oktober 50 M. 


eis be 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. Auguſt 1,64 m. 


e 


Bekanntmachung, 
Am Freitag den 8. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr 
werde ich bei dem Grundbeſitzer F. Th. Lau 

in Aurske 
1 Verdeckwagen und eine Flaͤche 
Weizen von circa 6 Morgen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 
Thorn, den 6. Auguſt 1884. 
Ozechollüs kl, 
Gerichtsvollzieher. 


r Am 17. Juli er. iſt in Wymoclen, 
Kreis Strasburg, ein geſtohlenes 
Pferd, dunkelbraune Stute, 9 Jahre alt, 
beide linke Feſſeln weiß, 1,48 m groß, bei 
dem dortigen Gemeindevorſteher in Pflege ge⸗ 
geben; der ſich legitimirende Eigenthümer wolle 
ſich bei dem Unterzeichneten melden, widrigen⸗ 
falls das Pferd nach 4 Wochen verkauft wird. 
Malken, den 5. Auguſt 1884. 
Der Amtsvorſteher. 
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Vollblutheerde, 


Sängerau 


p. Thorn, Weſtpr. 
Dienſtag den 26. Auguſt, 


Nachmittags 1 Uhr 


XVIII. Bockauktion 


über circa 60 Rambouillet 
Vollblutböcke. 


Die Heerde wurde in den beiden 
letzten Jahren auf der Berliner 
Maftvießausftellung mit den höchſten 
reifen ausgezeichnet. € 

J. Meister. 


Genehmigt durch Hohen miniſteriellen Erlaß 

vom 3. Mai für den Umfang der Preußiſchen 

Monarchie, ſowie im Bereiche anderer deutſcher 
im Staaten, 


Große Breslauer Lotterie 


veranſtaltet vom Direktorium des Zoologiſchen 
Gartens. 
Erſter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Goldſäule 30,000 Mk. 


Zweiter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Silberſäule 20,000 Mk. 
Dritter Hauptgewinn 
im Werthe von 10,000 Mark. 
1 Gewinn im Werthe von 5000 M. 5000 M. 
1 Gewinn „ „ „ 3000 „ 3000 „ 
1 Gewinn „ „ „ 2000 „ 2000 „ 
3 Gewinne im Werthe von je 1000 M. 3000 M. 
5 Gewinne „ „ „„ 500 „2500 „ 
10 Gewinne „ „ „ „ 390% 8000 7; 
20 Gewinne ER , . 200 2 4000 7 
50 Gewinne * , 100 ” 5000 77 
100 Gewinne „ „ „„ 50 000 % 
200 Gewinne „ „ „, 30 6800 
4606 Gewinne im Werthe von 81,500 M. 
Geſammtwerth der 5000 Gewinne 
180,000 Mark. 
Looſe à 3 Mark 15 Pf. find zu 
ei 0. Dombrowski-Thorn. 


haben 


VIERHUNDERT TAFELN, 


Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon. 
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Mit Abbildungen und Karten. 


Preis d IH 50 Pt 


EINWAND 9 M. HALBFRANZ o M. 


JEDER BAND QEB. IN L 


— — ——— — 


7 * 
Dr. Behrend's Soolbade-Anstalten in Colberg 
erweitert durch Moorbäder und grossen Neubau, 
sind am 20. Mai eröffnet. 
Fünfprocentige Soolbäder! 
Pension für Kinder! Grosses Logirhaus! mg 
Dirigirende Aerzte der Anstalten: Kreisphysikus, Sanitätsrath, Oberstabsarzt a.D. Dr. Nötzel. 


Kreiswundarzt Dr. F. Behrend. 
5 ui Colberger Sool-Badesalz und Mutterlauge 
werden in reiner Qualität empfohlen. — Prospekte auf Wunsch gratis. | 


Besitzer: Martin Tobias. 


Liederkranz. DDR 


onntag den 10. d. Mts. 


Waldfeſt in Barbarken 


nur für Mitglieder und deren Angehörige. 


8 handlung gegen Einſendung des Betrages 
Abfahrt von der Esplanade um 2 Uhr 8 
Nachmittag. x 


Deutsche 


Soeben erſchien und iſt von allen Buchhandlungen wie auch von der Verlags⸗ 


Bayeriſche . b. 
Zug⸗Ochſen, 
gute preiswerthe Waare, was die Herren 
Rittergutsbeſ. Guntemeyer-Browina, Wegner: 
Oſtaszewo, v. Szaniecki⸗Nawra, die Direktion 
der Zuckerfabrik Culmſee u. m. A. beſtätigen 
können, liefere ich auf Beſtellung und bitte um 
geneigte Aufträge. Franz Trenkel, Podgorz. 


Schulverſäumnfßliſten 
nach Vorſchrift bei O. Dombrowskl. 
De Sd 


1 beziehen: ® 
Offizier. 8 


Ein Wort zur Verſtändigung und Abwehr ya 
Der Borftand. 2 8 5 : ar SR = 2 
mprägnirke Plaue [8 N 3 
für Miethen und Lokomobilen und 8 Einleitung. I. Entwickelung des militriſchen Führerthums. II. Die geſellſchaftliche 8 
Getreide⸗Säcke 8 Stellung des Hl 1 a. Die Angriffe gegen 75 8 b. Die 2 

ie R finanzielle Stellung des Offiziers. ce. Die Laufbahn des Offiziers. 
empfiehlt B. Rogalüskl, 116 Seiten. Preis elegant geheſtet 1 Mk. 25 Pf. ® 


Thorn. 8 


inmachgläser 


mit vernickelten Verſchlußſchrauben und Gummi⸗ 
ringen empfehle billig J. Wardaoki. 
Vorzüglich e und Kreis, 5 
von friſchem Roggenmehl bei 
Brod Reinhold Senkpeil, 
Gr. Gerberſtr. 271. 


Hannover. 


ierzig Heftchen. 


Komisch-humorist. Vorträge. Neuver- 
mehrter Abdrnck. Sehr dankbar u. v. er- 
probter Wirkung. Preis f. alle 40 Heft- 
chen 80 Pf. Gegen 90 Pf. in Briefmarken 


Directe franko Zusendung v. d. Körner'schen 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt Buohhdig. in Erfurt. 
Hamburg-Amerika 


Nach New-York jeden 
Mittwoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 
»Hanburg-Amerikanischen 
Packeifahrt-Actien-Gesellschaft 


| August Bolten, Hamburg. - 
Auskunft u. Ueberfahrts⸗Verträge bei: 


8. J. Caro in Thorn. 


12,000 Mark 


gegen hypothekariſche Sicherheit geſucht. Näh. 
in der Expedition der „Thorner Preije.“ 


Adolf Steiner, 


eitungs- Annoncen - Expedition 
3 8 e ä 


Hamburg. 
Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas. 

Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag uud bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter, bei größeren 
oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 

Die Zeitu gs-Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 
Inſeratentheils der edeutendſten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Weſpen“ in 
Berlin, „Kikiriki“ in Wien, „Bolond its" in Budapeſt, „Asmodcée“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuftrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 
gratis und franko. 


100 Viſttenkarlen, 


einfach und elegant, liefert von 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei 
von C. Dombrowski, 

Katharinenſtraße 204. 


Kajüte M. 300, ZwiſchendeckM. 80. 
WEA VS Tn un qui 


Kartoffel-Schälmeſſer 


neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 
J. Wardaokl, Thorn. 


Sommertheater in Thorn. 


Donnerſtag den 7. Auguſt er. 


Reif-Reiflingen. 
Schwank in 5 Akten von Guſtav von Mofer. 
Freitag den 8. Auguft er. 
Beneſiz für Frl. Martha Krüger. 
So sind sie Alle. 


Poſſe in 3 Akten von W. Mannſtädt. 
Alles Nähere die Zettel. N 
Die Direktion B. Hannemann. 


ed. Dr. Bisenz, 


Donnerſtag den 7. d. Mts. 
Großer Vieh⸗ und 
Pferdemarkt. 
Jakobsvorſtadt. Borozykowski. 
Verlooſung 

zum Beſten des 


Wilhelm-Augusta-Stifts 


für Lehrerinnen 
in Ludolfsbad. f 
(Genehmigt von den Herren Oberpräſidenten 


Dies Buch macht mit Recht großes Auf ſehen. 
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der Provinz Weſtfalen, Rheinprovinz, Hannover 
und Sachſen.) 

Die Ziehung findet am 24. September 
1884 im evangel. Vereinshauſe zu Witten ſtatt. 

Es ſollen 50,000 Looſe ausgegeben werden 
mit 5000 Gewinnen, beſtehend aus Kunſtgegen⸗ 
ſtänden, Arbeiten von Frauenhänden, Malereien, 
Schmuckſtücken, Sammlungen u. dergl. 

Die Verabfolgung der Gewinne geſchieht 
gleich nach beendeter Ziehung, längſtens bis 
zum 15. November 1884. Die bis dahin nicht 
eingeforderten Gewinne werden zum Beſten 
des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts verkauft. 

Looſe à 50 Pf. find zu haben bei 


0. Dombrowski Thorn. be 


Directer Bern 
Prima Sberſchleliſcher 


R 


Steinkohlen, ſowie Bau- und 
Dünger -Kalk durch die 


General⸗Agentur d. Hugo Graf 


Hymer v. Donnersmarck'ſchen 
teinkohleugruben u. Kalkwerke. 


Julius ITats, Kattowitz 0/8. 
Preis-Ceurante frauen. 


Druck und Verlag von C. 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 8 


Eisſchränke, 


bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preiſen, um zu räumen. 
J. Wardackl, T 


Reorg. Technikum Buxtehude 


Ein 4 Wochen altes, Fre 
hübſches Mädchen 
von einer anſt. hülfsbed. Familie iſt zu ver⸗ 
ſchenken. 


Zu erfragen bei Hebamme Kuss in Lobsens. 
| h nnenſtr. 181 die erſte Etage zu vermiethen. 
4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 


Auskunft 2 Treppen. 


Helwing'ſche Verlagsbuchhandlung. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör, iſt vom 1. Oktober 
Neu Jakobs Vorſtadt zu vermiethen. 
Friedrich Bahr. 


In meinem neu erbauten Wohn⸗ 
hauſe Neuſtadt Thorn 257 
ſind vom 1. Oktober d. J. ab, ſowie au 
auf Wunſch früher, herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zu⸗ 
behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
vermiethen. 5 
Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 
J. Ploszyuski, Schmiedemeiſter, 
Neuſtadt Thorn Nr. 257. 
In meinem Hauſe Pauliner⸗Brückſtraße 3800 
ſind Wohnungen mit Waſſerleitung zu 
ermäßigten Preiſen zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn Plohert daſelbſt III Treppen. 
Ernst Schwartz. 


Standesamt Thorn. 
Vom 27. Juli bis 2. Auguſt er. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1 Bernhard, S. des Kaufmanns Jakob Murzynski⸗ 
2. Eduard, S. des Arbeiters Gottfried Stomporowäli- 
3. Leon, S des Tiſchlers Johann Glowezynski. 4 
Bertha Kaſimira T des Barbiers Simon Duszkowski⸗ 
5. Karl Albert, S. des Königl. Premier⸗Lieutenants 
Joſeph Meller. 6. Robert Adolph, S. des Tiſchlers 
Adolph Beichle. 7 Suſanna Julie, T. des Kaufmanns 
Philipp Fabian. 8 Boleslaw, S. des Arbeiters Joſeph 
Szumski. 9 Eliſabeth, T. des Königl. Lieutenants 
Joſeph Lauff 19. Oswald Reinhold, S. des Schuh⸗ 
machermeiſters Adolph Wunſch. 11. Auguſte, T. des 
Arbeiters Friedrich Wieſenau. 12. Helene, T. des 
Schuhmachermeiſters Iſidor Dziuk 13. Unbenannter 
S. des Kaufmanns Alfred Bähring. 14. Klara Wanda, 
T. der Wallmeiſterwittwe Adeline Gabriel geb. Zielke. 
15. Ernſt Jakob, S. des Kutſchers Friedrich Lenz. 16. 
Wladyslaw, S. des Arbeiters Johann Zacharek. 17. 
Martha Veronika, T. des Arbeiters Hermann Jeske 
18. Wladyslaw, S. des Arbeiters Joſeph Zwolinski, 
19. Ernſt Paul Johannes, S. des Hautboiſten Johannes 
Spitzmann. 

b. als geſtorben: 

1. Leon Vincenz, S. des Arbeiters Joh. Lewandowski, 
5 T. 2. Johanna, T des Reſtaurateurs Johann 
Murawski, 1 M. 4 T. 3. Eduard, S. des Arbeiters 
Gottfried Stomporowski, 19 St. 4. Schneiderlehrling 
Guſtav Pulter, 22 J. 11 M. 16 T. 5. Deſtillateur 
Paul Fülleborn, 25 J 10 M 19 T. 6. Wittwe Tine 
Jacobſohn geb. Tugendreich, 78 J. 7 Wladyslaus 
Joſeph, S. des Arbeiters Johann Chonorzewski, 2 
8 T. 8. Adolph Emil, S. des Bäckermeiſters Julius 
Krampitz, IM 4 T 9. Franz Georg. S. des Zim⸗ 
mermanns Friedrich Wilhelm Windmüller, 6 M. 24 7. 
10. Zimmermann Friedrich Wilhelm MWinbmüller, 40 
J 9 17 T. 11. Adam, unehel. Zwillingsſohn, 
20 T. 12. Johann Boleslaw S. des Schiffseigen⸗ 
thümers Stanislaus Lukaszewski, 1 M. 6 T. 13. Anng 
J en T. des Kutſchers Franz Salwowski, 9 M. 

alt. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maurer Auguſt Rudolph Waldemar Kartz und 
Marie Agnes Scholz. 2. Schuhmacher Daniel Auguſt 
Fehlau und Konſtanzia Olsziewski 

d. ehelich find verbunden: a 

1. Konditor Guſtav Adolph Binder mit verw. Pauline 
Schaumann geb. Senkpeil. 2. Backermeiſter Ludwig 
Emil Paul Dombrowski zu Gollub mit Leokadia Pauline 
Wachowiak. 3. Schloſſer Julius Chriſtian Böhnke mit 
Marianna Joſephine Jankowski. 4. Kutſcher Julius 
Adolph Gottlieb Much mit Bertha Erneſtine Fraſe⸗ 
5. Bäcker Jakob Gottfried Wern mit Katharina Dankowski⸗ 


er Kalender. 


‚ag 


Donnerſtag 


Freitag 


„ 
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September 


ar Montag 
e Son Dienſtag 


Dombrowski in Thorn. ; 


